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  Von Null auf Liebe


  



  Erotischer Weihnachtsquickie


  



  Caro & Flo


  



  von


  Andi Biel


  Weihnachten - das Fest der Liebe …


  



  Caro, Tammi und Jil– die drei Freundinnen aus der Von Null auf Liebe – Reihe – feiern Weihnachten. Jede auf ihre ganz eigene Art.


  In diesem erotischen eBook - Short erleben Caro und Flo ihr erstes gemeinsames Weihnachtsfest, bei dem es ziemlich heiß her geht …


  



  Risiken und Nebenwirkungen:


  



  Dieser Quickie beinhaltete heiße und erotische Szenen!


  Außerdem knüpft er an Caros Geschichte Von Null auf Liebe mit 4 Rädern an.


  Achtung: Spoilergefahr.


  



  Mehr Informationen zu den drei Bänden der Von Null auf Liebe – Reihe und allen andern Büchern gibt es auf meiner Homepage unter www.andrea-bielfeldt.de/von-null-auf-liebe/


  



  Diese Geschichte ist frei erfunden.


  Alle Namen, handelnden Personen, Orte und Begebenheiten entspringen der Fantasie des Autors.


  Jede Ähnlichkeit mit real lebenden oder toten Personen, Ereignissen oder Schauplätzen wäre völlig unbeabsichtigt und reiner Zufall.


  


  Viel Spaß mit diesem erotischen Weihnachtsquickie!


  


  Weihnachtsquickie Caro & Flo


  



  »Ich freu mich schon wie blöd!«


  Caro lehnte sich entspannt auf dem Vordersitz des VW-Busses zurück und lächelte ihren Freund verliebt an. Sie war so glücklich und dankbar, dass sie sich über den Weg gelaufen waren.


  Bei einem Speed-Dating, auf das sie im Sommer ihre besten beiden Freundinnen Tammi und Jil mitgeschleppt hatte, waren sie sich das erste Mal begegnet. Er war der Einzige, der aus der Menge der anwesenden Männer herausstach und der es wert gewesen wäre, sich näher mit ihm zu beschäftigen.


  Während Jil noch am selben Abend ihren Traummann Cory gefunden hatte, hatte Tammi Wochen später auch endlich begriffen, dass ihr Glück direkt vor ihrer Nase saß. Seitdem war Jack, ihr Chef des Tattoo-Studios und zugleich bester Freund, die Liebe ihres Lebens. Caros derzeitige unglückliche Schwärmerei für ihren langjährigen Arbeitskollegen hatte keine Früchte getragen, aber dafür hatte es einige Zeit danach zwischen ihr und Flo gefunkt.


  Eigentlich hatte sie mit ihm nur Marc eifersüchtig machen wollen, doch Flo hatte sich mit seinen blauen Augen und seinem Sinn für Humor einfach in ihr Herz geschlichen und es sich darin gemütlich gemacht. Seitdem waren sie ein Paar und sehr glücklich.


  Am Vorabend hatte er sie damit überrascht, dass sie Weihnachten im Schnee verbringen würden. Zusammen mit seinen Freunden Tom und Maria und Lukas und Sophie waren sie nun auf dem Weg nach Tirol und wollten dort bis Anfang Januar Urlaub in einem Skigebiet in Sölden machen. Da Toms Freundin allerdings bis Mittag arbeiten musste, hatten sie die Reise erst am Nachmittag antreten können und verbrachten somit den Heiligen Abend auf der Autobahn. Als sie am Vormittag ihren beiden Freundinnen auf dem Weihnachtsmarkt davon erzählt hatte, waren sie neidisch gewesen. Nicht auf die lange Fahrt, sehr wohl aber auf die eine Woche Schnee, die ihr und Flo beschert war. Und sie hatten Witze über etwaige Verletzungen gemacht, die Flo dann schon heilen würde.


  »Worauf am meisten? Aufs Skifahren oder den Apres Ski?« Flo zwinkerte ihr kurz zu und legte seine Finger auf ihren Oberschenkel, bevor er sich wieder auf die Straße konzentrierte.


  »Auf beides natürlich«, behauptete sie. »Aber am allermeisten auf unsere schnuckelige kleine Hütte.« Sie warf ihm einen eindeutigen Blick zu und drückte seine Hand. »So richtig klischeehaft auf einem Bärenfell vor dem knisternden Kaminfeuer liegen, Jagatee trinken und es uns gut gehen lassen. In allen Bereichen.«


  Obwohl sie zu sechst nach Österreich in den Urlaub fuhren, hatte jedes Paar seine eigene Hütte gemietet. Sie lagen zwar nebeneinander, aber so war es ihnen möglich, auch die Zweisamkeit von Frischverliebten zu genießen.


  Caro und Flo waren noch immer im siebten Himmel. Sie ließen keine Gelegenheit aus, Zeit miteinander zu verbringen. Vor allem, im Bett. Caro schoss die Hitze nicht nur in die Wangen, als sie an die vorangegangene Nacht dachte. Nachdem Flo sie mit dem Urlaub überrascht hatte, waren sie zusammen in den Federn gelandet und hatten Dinge miteinander angestellt, bei denen sie sofort rote Ohren bekam, wenn sie die Bilder wieder hinaufbeschwor.


  »Soll das etwa eine Anspielung auf die letzte Nacht sein?« Seine Hand wanderte ihren Oberschenkel hinauf und machte erst in ihrem Schritt halt. Caro sog leise zischend die Luft ein. Auf Anhieb kehrte das Prickeln in ihren Unterleib zurück und wären sie jetzt daheim, würde sie sofort über ihn herfallen. Im Bus, mit zwei weiteren Pärchen, gestaltete sich das eher schwierig.


  »Hörst du wohl auf«, schimpfte sie flüsternd mit ihm, allerdings nicht ernsthaft. Sie wollte nichts mehr, als dass er weitermachte, sie mit seinen Fingern erneut anfasste und zum Höhepunkt brachte. Aber nicht hier. Zwar war es dunkel im Auto und die anderen könnten nicht sehen, was vorne lief, doch es war viel zu gefährlich. »Konzentriere dich lieber auf die Straße«, befahl sie daher leise, aber bestimmt, und schob seine Hand fort.


  »Ach menno«, maulte er, doch das Grinsen um seine Mundwinkel, zeigte ihr, dass er genauso gut wie sie wusste, dass sie fällig wäre, sobald die Tür ihrer Hütte hinter ihnen ins Schloss fallen würde.


  »Wann soll ich dich ablösen?«, rief Tom von der letzten Bank und unterbrach damit ihr Geplänkel. Er und seine Freundin Maria hatten es sich dort bequem gemacht, während Lukas und Sophie im Mittelteil des Busses quartierten.


  »Wenn du willst, gerne am nächsten Rastplatz«, erwiderte Flo und warf Caro einen bedeutsamen Blick zu. »Glück gehabt.« Sie schüttelte schmunzelnd den Kopf.


  



  *****


  



  Die Pause war kurz. Es war bereits zwei Uhr in der Nacht, kalt und dunkel. Auf dem Rastplatz tauschten Flo und Caro mit Tom und Maria die Plätze und kuschelten sich liegend auf die hintere Bank. Sie ignorierten die Anschnallgurte, zogen sich eine der bereitliegenden Wolldecken zurecht und deckten sie sich zu.


  »So ist es gemütlicher«, raunte Flo ihr ins Ohr und küsste sie auf die Schläfe. Während Lukas und Sophie vor ihnen mit Kopfhörern den Ohren weiterschliefen, startete Tom nach einigen Minuten den Motor und fuhr wieder auf die Autobahn. Caro hörte die Musik aus dem Radio, vernahm wie er und Maria sich angeregt unterhielten und herumalberten. Seine Freundin hielt ihn genauso wach, wie sie Flo die letzte Etappe abgelenkt hatte, damit er durch das monotone geradeaus Fahren auf der Bahn nicht einschlief. Noch fünf Stunden, dann wären sie endlich da.


  »Schau, die beiden sind beschäftigt«, flüsterte Flo nach einer Weile. »Die anderen zwei schlafen. Was hältst du davon, wenn wir es uns jetzt auch lauschig machen?« Er sah sie mit funkelnden Augen an und fuhr im Schutz der Dunkelheit mit seiner Hand unter ihren Sweater.


  »Hier?« Caro zog ungläubig die Augenbrauen nach oben. Hatte sie da etwas falsch verstanden oder wollte er sie tatsächlich im Font des Wagens vernaschen?


  »Warum nicht?«, raunte er ihr unschuldig zu. »Kriegt doch keiner mit.« Er zwinkerte ihr verschwörerisch zu. »Du darfst nur nicht so laut schreien.« Noch bevor Caro antworten geschweige denn, darüber nachdenken konnte, lagen seine Finger auch schon auf ihrer nackte Haut, streiften ihren BH nach oben, und machten sich an ihrer Brustwarze zu schaffen. Seine Zunge berührte ihre Lippen und bat um Einlass. Caro unterdrückte ein Stöhnen, als sie ihren Mund öffnete, um sich seinem zärtlichen Zungenspiel hinzugeben. Sofort entfachte er damit die Lust in ihr.


  »Hey, ihr da hinten«, rief Tom, nachdem er offensichtlich einen Blick in den Rückspiegel geworfen und sie nicht in seinem Sichtfeld gehabt hatte. »Wie wäre es mal mit hinsetzen und anschnallen?«


  »Ach, Tom«, brummte Flo. »Das ist aber so ungemütlich. Wir sind müde ...«


  »Was ihr wohl seid ...« Caro erkannte den amüsierten Tonfall in seiner Stimme. Auch Marias Gekicher war nicht zu überhören. Sie fühlte sich ertappt. »Egal«, ermahnte er weiter. »Wenn ihr euch nicht sofort anschnallt, dann bleibe ich auf der Stelle stehen und schmeiße euch raus.« Ein unverständliches Gemurmel war Flos Antwort, als er sich aufsetzte und nach dem Gurt griff. Caro tat es ihm mit hochrotem Kopf gleich.


  Es war ihr unsagbar peinlich, erwischt worden zu sein und die Erregung, die Flo mit seinen heimlichen Berührungen in ihr entfacht hatte, war augenblicklich verebbt. Sie schloss die Augen, kuschelte sich sitzend und angeschnallt in seinen Arm und hörte auf seinen Herzschlag an ihrem Ohr. Das stete Brummen des Motors machte sie schläfrig und nur wenige Minuten später war sie tief und fest eingeschlafen.


  



  *****


  



  »Aufwachen, ihr Schlafmützen!« Eine schrille Stimme holte Caro aus ihren schönsten Träumen. Gerade wollte sie sich wohlig räkeln, um die Bilder, die sie im Schlaf heimgesucht hatten, noch so lange wie möglich festzuhalten, da merkte sie, dass sie sich kaum bewegen konnte. Verschlafen öffnete sie die Augen.


  Sie erkannte, dass sie eng neben Flo gekuschelt auf dem Rücksitz saß. Sie hatte so schief gesessen, dass ihr ganzer Nacken völlig verspannt war und weh tat. Außerdem war es saukalt im Bus. Sie hob den Kopf und hielt Ausschau nach den anderen. Der VW-Bus war bis auf sie beide leer, die Tür allerdings stand auf und eiskalte Luft wehte herein. Ein Blick nach draußen ließ sie breit grinsen. Schnee!


  »Hey, Flo. Aufwachen.« Sie stupste ihren friedlich schnarchenden Freund zärtlich an und hauchte ihm einen Kuss auf die Schläfe. Ein unverständliches Murmeln war die Antwort. Caro schmunzelte.


  »Flo! Wach auf. Ich glaube, wir sind da.« Sie wartete nicht, bis er die Augen aufschlug und sich rührte. Schnell überprüfte sie den Sitz ihrer Kleidung, strich sich über die Haare und angelte nach ihren Schuhen. Sie hoffte nur, dass Tom und Maria keine blöden Sprüche klopfen würden. Sie hatten genau gewusst, was Caro und Flo auf der Rückbank veranstalten wollten und waren hoffentlich diskret genug, es nicht herauszuposaunen. Aber wenn doch? Caro schüttelte grinsend den Kopf. Was war nur aus ihr geworden? Ein sexsüchtiges Monster, das nicht mal davor zurückschreckte, sich von ihrem Freund in aller Öffentlichkeit vernaschen zu lassen. Davon hätte sie noch vor Monaten nicht mal zu träumen gewagt.


  Zwar waren ihre Fantasien schon immer recht ausgeprägt gewesen, aber ausleben tat sie dieses erst, seit sie Flo kannte. Ihren ersten Sex mit ihm hatte sie in einer verlassenen Scheune gehabt, als sie nach einer Fahrradtour vom Regen überrascht worden waren. Dort hatten sie sich inmitten von Strohballen auf zärtliche Weise geliebt. Und kurze Zeit später dann ein zweites Mal - weniger zärtlich und mehr lustvoll - im Kellergang ihres Mietshauses. Sie bekam jetzt noch rote Ohren, wenn sie daran dachte, wie geschickt er sie mit seiner Zunge zum Gipfel der Lust getrieben hatte. Und auch da hatte sie die Angst, von einem der Hausbewohner erwischt zu werden, begleitet. Vielleicht hatte sie wirklich ein Faible dafür, Sex an öffentlichen Orten zu haben? Gefallen hatte es ihr zumindest bisher jedes Mal. Es gab ihr irgendwie den besonderen Kick.


  Sie schlüpfte in ihre Schuhe und kletterte aus dem Bus hinaus in die strahlend weiße Winterlandschaft. Sie waren nicht, wie gedacht, schon am Ziel an ihren Hütten in Sölden angekommen, sondern machten Halt auf einem Rastplatz hoch über dem Tal. Tom stand an die Motorhaube gelehnt und rauchte eine Zigarette. Sie lächelte zögernd, als er sie entdeckte.


  »Na, aus-ge-schla-fen?« Er zwinkerte ihr zu. Sie nickte verschämt. Er hatte es bemerkt. Wie peinlich. »Die anderen sind schon im Restaurant, um zu frühstücken«, sagte er, ohne weiter auf ihre Aktion einzugehen. »Kommt ihr auch gleich?« Das wäre eine super Idee. Sie lächelte dankbar.


  »Ja, machen wir.« Sie hob den Daumen und sah ihm nach, bis er im Restaurant verschwand. Caro atmete erleichtert aus und war letztendlich froh darüber, dass Tom sie und Flo davon abgehalten hatte, übereinander herzufallen. Sonst hätte sie ihm wirklich nicht mehr ins Gesicht sehen können.


  Sie reckte sich ausgiebig und betrachtete fasziniert die schneebedeckten Berge vor ihr, als ein zarter Lufthauch sie im Nacken traf.


  »Na, meine Sexgöttin«, raunte Flo ihr zu, der unbemerkt hinter sie getreten war. Gänsehaut überzog ihren Körper, als er sich an sie schmiegte und umarmte. Sie liebte es, ihm so nahe zu sein und sofort kehrte das Kribbeln in ihren Bauch zurück. Sie war einfach verrückt nach diesem Mann. Und sie hoffte, dass dieses Gefühl für immer anhalten würde. Er war der Mann, mit dem sie alt werden wollte.


  »Du warst es doch, der seine Finger nicht stillhalten konnte«, neckte sie ihn. Er lachte leise in ihr Ohr.


  »Das fällt mir bei dir auch unwahrscheinlich schwer«, gab er zu.


  »Also wirklich ...« Obwohl sie ihm jetzt selbst gerne näher wäre, schob sie seine Hände beiseite und drehte sich zu ihm herum. »Komm, lass uns zu den anderen gehen und einen Kaffee trinken.«


  »Wir könnten die Zeit aber auch anderweitig nutzen«, versuchte er es noch einmal und warf ihr einen eindeutigen Blick zu. Caro schüttelte lachend den Kopf.


  »Komm schon«, befahl sie ihm gespielt streng. »Vorfreude ist die schönste Freude. Lange dauert es ja nicht mehr, bis wir an der Hütte sind und dann ...« Sie ließ den Satz unvollendet ausklingen und Flo schien sich damit zufriedenzugeben.


  »Einverstanden«, antwortete er mit einem Zwinkern. »Und dann wird uns hoffentlich niemand mehr stören ...«


  



  *****


  



  Es brannte bereits ein behagliches Feuer im Kamin, als sie ihre Hütte zwei Stunden später betraten. Der Duft von Bratapfel lag in der Luft und Caros Blick fiel auf die Duftlampe, die auf dem Kaminsims aufgestellt war. Und davor, auf dem rustikalen Holzboden, lag tatsächlich ein weißer, kuscheliger Fellteppich. Sofort schlichen sich Bilder in ihren Kopf und zeigten ihr, was man darauf alles anstellen konnte. Sie grinste kopfschüttelnd, wandte die Augen ab und besah sie sich den Rest des großen Raums.


  Die Einrichtung war einfach, aber modern und mit liebevollen Details versehen. Die funktionale Wohnküche stand im Mittelpunkt der gut vierzig Quadratmeter. Ein Küchenblock aus dunklem Holz hob sich von den weißen Hochglanzoberflächen der Schränke ab. Gleich daneben befand sich der Essbereich mit einem großen Holztisch und zwei Bänken, der nahtlos an den Wohnbereich in Form einer kleinen Sofalandschaft mit vielen farblich aufeinander abgestimmten Kissen angrenzte. Vasen, Kerzenständer und andere nette Dekorationen in denselben Farben des Landhausstils sowie verschiedene Kunstdrucke an den Holzwänden verliehen dem Raum eine heimelige Gemütlichkeit. Caro verliebte sich sofort in diese schnuckelige Hütte und freute sich ungemein darauf, hier die nächsten Tage mit Flo zu verbringen.


  Sie stellte ihren Koffer ab und machte sich auf die Suche nach dem Badezimmer. Nach der langen Fahrt und dem Kaffee auf der Raststätte brauchte sie dringend eine Toilette. Und danach wäre eine heiße Dusche wirklich wundervoll. Und ein Bett. Zum Schlafen. Sie war unglaublich müde.


  »Kommt ihr gleich mit auf die Piste?« Tom streckte seinen Kopf durch die Tür, die Flo offengelassen hatte, um die restlichen Sachen aus dem Auto hereinzubringen.


  »Ähm ...« Caro war unschlüssig. Auf der einen Seite war sie müde und kaputt, und es wäre alles andere als vernünftig, sich heute auf die Bretter zu stellen. Andererseits lockte der Pulverschnee samt des strahlend blauen Himmels. Der Tag war eigentlich zu traumhaft, um ihn im Bett zu verbringen. Vielleicht reichte eine Dusche ja, um ihre Lebensgeister wieder zu erwecken. Sie müssten ja nicht lange fahren. Für den Anfang würde eine blaue Anfängerpiste ja auch reichen. Sie wollte sich ja nicht gleich am ersten Tag die Knochen brechen. Trotzdem hatte sie dabei ein mulmiges Gefühl.


  »Klar kommen wir mit«, mischte Flo sich ein, als er vollbepackt durch die Tür trat. »Oder, Caro?« Caro wischte ihre Bedenken beiseite und sah munter in die Runde.


  »Klar«, stimmte sie zu. »Ich würde nur vorher noch gerne unter die Dusche springen, um wieder wach zu werden.« Flo warf ihr einen anzüglichen Blick zu.


  »Ja, wir auch«, sagte Tom, der davon nichts mitbekommen hatte. »Dann in einer Stunde vor der Hütte, okay? Flo, hilfst du mir eben noch mit dem Dachgepäckträger?«, bat er und verschwand gleich darauf aus dem Sichtfeld. Flo seufzte verhalten, rollte mit den Augen und folgte ihm. Caro kicherte, sie wusste, dass er etwas anderes im Sinn gehabt hatte.


  Sie ging aufs Klo, nahm dann ihren Koffer und brachte ihn ins Schlafzimmer. Ein großes Doppelbett und ein zweitüriger Kleiderschrank füllten den Raum aus, ließen ihn durch die hellen Holzwände und die bunte Tagesdecke samt Kissen aber freundlich und kuschelig wirken. Sie testete kurz die Matratze und nickte zufrieden.


  »Hier werden wir eine Menge Spaß haben.« Caro suchte sich frische Unterwäsche heraus, legte die Skiklamotten dazu und begab sich ins Badezimmer.


  Als die ersten Wasserstrahlen auf ihren nackten Körper prasselten, seufzte sie wohlig auf. Sie goss sich Shampoo in die Hand und wusch sich die Haare. Danach schäumte sie sich mit ihrem Lieblingsduschgel ein. Sie hatte sich vor einigen Tagen noch einen Termin zum Waxing bei ihrer Kosmetikerin geben lassen, sodass ihr ganzer Körper nun frei von lästigen Härchen war. Auch in ihrem Schritt fühlte es sich seidig glatt an. Sie wusste, dass Flo auf ihre enthaarte Pussy stand, und war schon voller Vorfreude darauf, dass er sie mit seinem harten Schwanz beglückte. Gott, sie war so scharf auf ihn - was sie allmählich glauben ließ, sie verkäme zu einer Nymphomanin. Sie konnte ja kaum noch an etwas als an Sex denken, wenn er in ihrer Nähe war. Aber das war ja auch kein Wunder. So, wie er sie im Bett verwöhnte, hatte es bisher kein anderer Mann geschafft. Er wusste genau, wo er sie wie anfassen musste, damit sie ihre Befriedigung fand. Und die fand sie. Immer. Und je öfter sie es miteinander machten, umso mehr begehrte sie ihn. Es war ein Teufelskreis. War er allerdings gerade nicht zur Stelle, dann besorgte sie es sich eben selbst und stellte sich vor, dass er sie anfasste und in den Wahnsinn trieb.


  Leider wohnte jeder noch in seinen eigenen vier Wänden, so dass der Genuss, abends miteinander einzuschlafen und morgens nebeneinander aufzuwachen ihrem Geschmack nach viel zu kurz kam. Flos Arbeit in seinem eigenen Hostel fraß seine meiste Zeit auf und ihre zeitintensive Ausbildung zur Yoga-Lehrerin verlangte ihr ebenfalls alles ab. Die Wochenenden jedoch gehörten ganz ihnen. Und an diesen Tagen holten sie all das doppelt und dreifach nach, was sie unter der Woche nicht schafften.


  Der Gedanke, dass er gleich ins Bad kommen und nackt zu ihr in die Dusche springen würde, versetzte Caro in Vorfreude. Dann hörte sie, wie die Tür zum Badezimmer geöffnet wurde.


  »Hey, meine Göttin. Fang ja nicht ohne mich an.« Flo stand im Türrahmen und sah sie durch die Glaswand der Dusche an. Sein lüsterner Blick sprach Bände und in Nullkommanichts sprang er aus seinen Klamotten und kam zu ihr. Sie sah, wie bereit er war. Sein Schwanz hatte sich zu seiner prallen Größe aufgestellt und presste sich an ihren Bauch, als er sie an sich zog und das Wasser wieder anstellte. Sanft wie ein Regenschauer rieselte es auf ihre nackte Haut hinab. »Jetzt stört uns niemand mehr«, raunte er und sah ihr tief in die Augen. Caro durchfuhr ein Schauer des Verlangens und sie erzitterte unter seinem Blick.


  Seine Lippen trafen auf ihre. Gierig drängte er seine Zunge in ihren Mund, küsste sie und wanderte mit seinen Hände ungestüm über ihren Körper. Seine Finger fanden ihre Schamlippen und tanzten mit ihnen, bevor sie sich langsam in ihr versenkten. Caro keuchte auf und spreizte die Beine. Sie lehnte sich gegen die kalten Kacheln in ihrem Rücken, um nicht den Halt zu verlieren, während er sich sachte an ihr hinuntergleiten ließ und seine Finger ohne Pause in ihrer engen feuchten Höhle bewegte. Als er vor ihr kniete, begann er, das Spiel mit seiner Zunge fortzuführen.


  »Oh Gott ...«, schnaufte sie und spreizte die Beine noch ein Stück weiter, um ihm Einlass zu gewähren. Sie vergrub ihre Hände in seinem nassen Haar und stöhnte laut, als er ihre Perle fand und genüsslich daran saugte. Sie würde gleich kommen, wenn er so weitermachte. Aber sie wollte ihn in sich spüren. So hart, wie sein Schwanz war, brauchte auch er Erlösung. Sie riss ihm sanft an den Haaren den Kopf zurück, sodass er sein Zungenspiel unterbrechen musste, und sah auf ihn hinunter. Seine Augen glänzten vor Erregung.


  »Nimm mich jetzt. Sofort«, raunte sie und Flo ließ sich nicht zweimal bitten. Er kam zu ihr, packte ihren Po, hob sie hoch und drückte sie gegen die Wand. Sie schlang ihre Beine um seine Hüften und ihre Arme fest um seinen Nacken. Flo sah sie unentwegt an, als er mit einem Aufschrei in ihren engen Tunnel eindrang.


  »Du kleines Luder«, flüsterte er ihr ins Ohr und stieß härter zu. Caro genoss es auf diese Art und wollte mehr. Sie bewegte ihren Schoß, so dass er noch tiefer in sie eindringen konnte, und passte sich seinem immer schneller werdenden Rhythmus an. Als sich ihre Lippen zu einem stürmischen Kuss trafen, schmeckte sie sich selbst.


  »Ja«, keuchte sie. »Ja, fester!« Sie war kurz davor, Erlösung zu finden, es brauchte nur noch einen verdammten Stoß, dann würde sie endlich kommen. Laut schreiend verlor sie sich in der Ekstase, und als er sich ein erneutes Mal mit aller Kraft in ihr versenkte, kam sie. Sie fühlte, wie auch er explodierte, wie sein heißer Saft sich in ihr ergoss und mit ihrem vermischte. Keuchend klammerten sie sich aneinander fest, bis die letzten Ausläufer ihres gigantischen Höhepunktes verklungen waren.


  »Du bist der Wahnsinn«, schnaufte Caro, als Flo sie langsam auf dem Fußboden absetzte. Er grinste.


  »Nein. Du bist der Wahnsinn.« Er küsste sie. Sanft und liebevoll, kein Vergleich zu den stürmischen Küssen, die sie noch vor ein paar Sekunden miteinander ausgetauscht hatten. »Und darum liebe ich dich so sehr.«


  



  *****


  



  Der Schnee war traumhaft. Caro stand am Fuß des Mittelhangs und wartete auf Flo, der gerade die letzten Schwünge fuhr. Sie hörte das Kratzen seiner Carver und begleitet von einer Schneewolke stellte er sie quer und stemmte sich neben ihr in den Powder.


  »Wow!«, rief er aus und sie sah das Strahlen auf seinem Gesicht. Er sah so glücklich aus und sie war froh, dass sie trotz ihrer Müdigkeit mit auf die Piste gekommen war. »Das ist der pure Wahnsinn!«


  Der wolkenlose Himmel und die strahlende Sonne boten die beste Kulisse für den Pulverschnee. Glitzern und funkelnd lag er vor ihnen und lud ein, sich auf ihm zu vergnügen. Caro war die letzte Stunde nur blaue, leichtere Pisten gefahren, während die Jungs sich auf den Schwarzen austobten. Jetzt nur noch eine Abfahrt, dann hätten sie es geschafft. Sie war wirklich kaputt und spürte schon die Übersäuerung ihrer Muskeln. Wenn sie noch länger auf den Brettern stehen würde, würden ihre Beine irgendwann schlappmachen und spätestens morgen früh der schönste Muskelkater auf sie warten.


  »Jetzt noch nach unten, und dann machen wir Feierabend für heute. Oder?«, fragte sie. Flo sah sie nachdenklich an, während er sich seine Handschuhe richtete. Doch dann nickte er und blickte wieder zum Hang hinauf, wo nun Tom und Lukas angefahren kamen. Sie waren echte Profis auf ihren Snowboards und was sie damit veranstalteten, trieb Caro den blanken Neid ins Gesicht. Das würde sie auch gerne können und nahm sich vor, es am nächsten Tag mal mit einem Board zu probieren. Vielleicht könnten die Jungs ihr ein paar Tipps geben, wie sie es am schnellsten lernen konnte.


  Die Freundinnen der beiden waren nicht mitgekommen. Sie machten es sich in der Wellnessoase des Ortes gemütlich, statt sich am ersten Tag gleich zu verausgaben. Eine kluge Entscheidung, wie Caro mittlerweile fand. Sie war wirklich im Eimer.


  »Hey«, rief Flo, als die Jungs mit einer schwungvollen Drehung neben ihnen im Schnee abbremsten.


  »Und? Was ist? Machen wir noch ein Rennen?« Flo grinste breit und er, Tom und Lukas waren sich einig, dass sie die letzten Meter nochmal zeigen mussten, wer von ihnen der unbestrittene Crack auf der Piste war. Caro seufzte entnervt auf.


  »Los, Caro. Wer als Letzter unten ist, zahlt den Jagatee. Auf geht´s«, rief Flo lachend aus, rückte seine Brille zurecht, zwinkerte ihr gutgelaunt zu und schoss dann blitzartig den Hügel hinunter. Tom und Lukas sprangen ebenfalls mit ihren Boards über den Abhang und rauschten ihm die Piste hinterher. Caro sah ihnen verdutzt nach, stemmte ihre Stöcke in den Schnee´, stieß sich ab und gab Gas. Sie hoffte, dass sie es überhaupt noch unbeschadet bis ins Tal schaffen würde. Ihre Beine zitterten schon leicht und sie spürte die Erschöpfung in ihren Knochen. Aber auf keinen Fall wollte sie als Verlierer im Ziel ankommen und sich vor den Männern blamieren. Sie schwang rasant von rechts nach links und von links nach rechts über die Piste und wurde immer schneller. In gebeugter Schusshaltung raste sie an den anderen Skifahrern vorbei und bemühte sich, die Jungs einzuholen. Dann ließ ihre Konzentration nach und die Carver verkanteten sich in einer sulzigen Stelle. Caro konnte den Ski nicht mehr rausreißen, er blieb stecken, riss sie ruckartig von den Füßen und in der nächsten Sekunde schlitterte sie kopfüber quer die Abfahrt entlang. Alles drehte sich um sie, ihr Kopf schlug hart auf dem gefrorenen Boden auf und kurzeitig wurde es dunkel um sie.


  Als sie schließlich nach ein paar Metern außerhalb der Bahn im Tiefschnee zum Halten kam, versuchte sie, ruhig zu bleiben, als die Panik Besitz von ihr ergreifen wollte. Sie atmete tief durch, suchte ihren Körper innerlich nach Verletzungen ab und probierte vorsichtig, sich zu bewegen. Alles schien soweit unversehrt.


  »Hey, alles Okay?«, hörte sie eine männliche Stimme mit Akzent fragen. Caro öffnete die Augen. Ein Helm mit Brille beugte sich über sie. Sie nickte zögernd.


  »Ja, ich glaube schon«, gab sie zitternd zur Antwort.


  »Kannst du dich bewegen?« Der Mann nahm die Skibrille ab und klemmte sie auf seinen Sturzhelm. Dunkle, braune Augen musterten sie aus einem sonnengebräunten Gesicht besorgt. Holla, die Waldfee - der sah ja mal richtig gut aus. Caro schmunzelte trotz des Schocks über ihre Gedanken. Sie bemühte sich, ihre benebelten Sinne zu sortieren und versuchte, sich vorsichtig aufzusetzen und ihre Gliedmaßen zu ordnen.


  »Autsch«, stöhnte sie mit schmerzverzerrter Miene, als den Fehler begann, sich aufstützen zu wollen. »Meine Finger tun weh.« Vor Schreck über den Schmerz traten ihr blitzartig die Tränen in die Augen, die sie schnell fortblinzelte. So ein blöder Sturz würde aus ihr keine Heulsuse machen. Schon gar nicht vor diesem attraktiven Mann.


  »Das klingt nicht gut, Bella. Du hast aber auch einen eleganten Ritt auf der Piste hingelegt«, bemerkte er und Caro vermutete anhand seines Akzents, dass er Italiener zu sein schien. Kopfschüttelnd verzog er die Mundwinkel zu einem aufmunternden Lächeln. »Ich hoffe, du hast dir keinen von deinen hübschen Knochen gebrochen.« Was war das? Flirtete er etwa mit ihr?


  »Nein, ich glaube nicht«, ächzte sie bei dem Versuch, sich aufzurichten. Er hielt ihr die Hand hin und half ihr auf die Beine.


  »Ich hab dir deinen Ski mitgebracht.« Er zeigte auf den Carver neben sich im Schnee. Erst jetzt registrierte sie, dass sie nur noch einen Ski an ihren Füßen trug. »Bist du etwa alleine unterwegs?« Caro verneinte.


  »Mein Freund ist schon unten.« Sie glaubte, dass die Aussage reichen würde, ihn von einem weiteren Flirtversuch abzuhalten. Auch, wenn er hilfsbereit war und dazu noch fantastisch aussah, würde sie sich niemals auf ihn einlassen. Sie hatte schließlich ihren Flo.


  »Ah, okay.« Sie meinte, eine leichte Enttäuschung in seinem Ton zu hören. »Meinst du, du schaffst das letzte Stück? Ich helfe dir auch.« Caro blickte den Abhang hinunter. Es waren vielleicht noch ein, zweihundert Meter. Nicht mehr sehr steil, eher flach auslaufend. Das würde sie bestimmt irgendwie hinbekommen. Sie nahm dankend den Ski entgegen, ließ sich von dem jungen Mann festhalten und ihren Skistiefel in die Bindung einrasten. Sie versuchte, die Hand zu bewegen, aber die Schmerzen in ihren Fingern machten es ihr unmöglich, den Skistock zu halten. Und so packte sie beide mit der linken Hand und fuhr zwischen den Beinen ihres Helfers im Schneepflug am Rand die letzten Meter bis ins Tal. Sie kam sich vor, wie ein kleines Kind, das gerade Skifahren lernte, aber es nützte ja nichts. Anders wäre sie niemals von dem Berg heruntergekommen. Außer vielleicht rutschend auf dem Hosenboden.


  »Oh Gott, Caro! Was ist mit dir passiert?« Flo entdeckte sie erst, als sie sich die Ski abschnallte.


  »Sie ist gestürzt«, antwortete ihr Helfer für sie. »Ich war so frei, sie aus dem Schnee zu befreien und herunterzubringen.« Er warf ihr einen langen Blick zu.


  »Ach du Scheiße, ich habe das gar nicht ... Mist. Tut dir was weh?«, unterbrach Flo den Blickkontakt. Caro stutzte kurz, dann erwähnte sie die Schmerzen in ihrer Hand.


  »Die Unfallambulanz ist gleich da vorne«, erklärte der Italiener. »Chiao, Bella und vielleicht sieht man sich ja mal wieder.« Er nahm seine Ski in die Hand und warf ihr noch einen intensiven Blick aus seinen dunklen Augen zu. Caro wurde puterrot. »Gute Besserung.«


  »Ja, ähm ... danke nochmal«, stotterte sie. Er nickte Flo kurz zu, drehte sich um und verschwand in Richtung Gondel.


  »Wer war das denn?« Flo starrte ihm nach. Sein Tonfall war merklich abgekühlt.


  »Jemand, der mir geholfen hat«, antwortete sie steif. Flo schwieg und gemeinsam machten sie sich auf den Weg zur angrenzenden Unfallambulanz.


  



  *****


  



  »Glücklicherweise nur eine Stauchung. Ein paar Tage Ruhe, dann sind sie wieder einsatzfähig. Eine Gehirnerschütterung haben sie erfreulicherweise nicht. Gut, dass Sie einen Helm getragen haben. Der hat Ihnen wirklich den Kopf gerettet.« Caro atmete erleichtert aus und nickte.


  Sie saß auf der Behandlungsliege in der Unfallambulanz und war von dem netten Assistenzarzt erstversorgt worden. Ihr kleiner Finger war verstaucht, aber sonst hatte sie wirklich Glück gehabt. Der Doktor überließ sie der Schwester, die ihr einen großen Klecks Salbe darauf schmierte und ihn dann mit einer schicken, blauen Binde verband.


  »Alles Gute«, wünschte sie Caro zum Abschied und verließ eilig den Raum. Vermutlich musste sie sofort weiter zum nächsten Unfallopfer. Es herrschte Betrieb in der Ambulanz. Die strahlende Sonne und der glitzere Pulverschnee verleitete viele Skifahrer zum Übermut. Und dann fanden sie sich hier wieder. Wie sie.


  Jetzt endlich durfte Flo zu ihr, der die ganze Zeit draußen vor der Tür ausharren musste.


  »Schmerzt es sehr?« Er hob die Hand und strich vorsichtig über ihre Wange.


  »Geht schon. Ich habe Schmerztabletten bekommen. Sollte also bald wieder gehen.« Niedergeschlagen musterte sie den beigefarbenen Linoleumfußboden des Behandlungszimmers. Zwar war sie froh, dass nichts Schlimmeres passiert ist, aber die Aussicht darauf, die nächsten Tage nicht Skifahren zu können, trieb ihr Tränen der Wut in die Augen. Wie konnte man auch nur so blöd sein und sich selbst den Urlaub versauen? Und dass nur, weil sie sich auf dieses bescheuerte Rennen eingelassen hatte. Mit wackeligen Knien erhob Caro sich.


  »Können wir jetzt gehen?« Flo nickte und war gleich an ihrer Seite. »Ich kann alleine laufen«, herrschte sie ihn an. »Ich habe nur einen verstauchten Finger.« Flo zuckte zusammen, zog sich dann aber zurück. Sofort bereute sie ihren Ausbruch, jedoch sie konnte es einfach nicht leiden, so verhätschelt zu werden. Außerdem war sie sauer. Auf ihn, dass er sie mit diesem bescheuerten Wettkampf gelockt und auf sich selbst, weil sie sich darauf eingelassen hatte.


  »Tut mir leid. Ich bin echt wütend«, entschuldigte sie sich zerknirscht.


  »Das verstehe ich, aber ich kann wohl am wenigsten dafür«, maulte Flo zurück. »Und zum Glück ist es ja nur der Finger, der -«


  »Ja, super. Nur der Finger. Das heißt trotzdem, dass ich ein paar Tage nicht auf die Piste darf.«


  »Dann bleibst du eben im Ort und kochst schon mal für uns.« Er versuchte, witzig zu sein, doch er Schuss ging eindeutig nach hinten los. Caro stemmte ihre gesunde Hand in die Hüfte und hielt ihm ihren verbundenen Finger vor die Nase.


  »Aber sonst geht´s oder? Glaub ja nicht, dass ich wie das Heimchen vor dem Herd auf den gnädigen Herren warte, bis er sich dazu herablässt, den Abend mit mir zu verbringen.«


  »Mann, Caro. So war das doch gar nicht gemeint«, versuchte er einzulenken. »Aber du hättest ja auch nicht so rasen müssen.«


  »Hättet ihr nicht dieses bescheuerte Rennen fahren wollen und wärst du nicht so vorgeprescht, wäre das gar nicht passiert«, platze es bissig aus ihr heraus. Flo blieb stehen und sah sie mit offenem Mund an.


  »Das ist jetzt nicht dein Ernst, oder? Jetzt bin ich schuld an deinem Sturz?«


  »Du hast mich doch erst angestachelt.«


  »Na, das wird ja immer schöner. Da bist du wohl doch ordentlich auf den Kopf geknallt. Oder hat dir vielleicht dein Retter in der Not den Kopf verdreht, Bella?« Herausfordernd funkelte er sie an. Caro schnappte nach Luft.


  »Jetzt bist du auch noch eifersüchtig darauf, dass mir jemand geholfen hat?«


  »Eifersüchtig? Pah! Worauf denn? Darauf, dass dein italienischer Playboy, auf den bestimmt an jedem Lift ein Skihäschen wartet, dir Avancen gemacht hat? Nee, darauf bin ich mit Sicherheit nicht neidisch. Aber wenn ich mich recht entsinne, hat dir das ja gut gefallen.«


  »Du spinnst ja total!«, fuhr sie ihn an. »Ich hätte mir alle Knochen brechen können, weil du unbedingt ein Rennen fahren wolltest, und dann drehst du mir hier das Wort im Mund um? Ich fasse es nicht! Wo warst du denn, als ich gestürzt bin, hä? Was wird das jetzt? Willst du deine eigenen Schuldgefühle damit kompensieren oder wie?« Sie war kurz vorm Platzen, so wütend hatte er sie mit seinen Vorhaltungen gemacht. »Und außerdem«, setzte sie hinterher und funkelte ihn böse an. »Dieser italienische Playboy sah verdammt gut aus und war dazu noch zuckersüß und hilfsbereit. Was man von dir ja nicht gerade behaupten kann!«


  »Ach ... mach doch, was du willst«, zischte er und warf ihr einen eben so bösen Blick zu. Er drehte sich auf den Hacken um, ließ sie stehen, trat durch die automatische Schiebtür nach draußen und verschwand zum Taxistand. Caro blieb empört zurück.


  So ein Idiot! Sie war mehr als wütend auf ihren Freund und zweifelte mit einem Mal daran, ob sie tatsächlich so gut zusammenpassten, wie sie gedacht hatte. Dass er so eifersüchtig war, hatte sie nicht gewusst und das ging ihr gerade sehr gegen den Strich. Aber dann erkannte sie, wie schrecklich sich ein Streit anfühlte, mit jemandem, den man wirklich liebte. Und sofort bekam sie es mit der Angst zu tun. Angst, Flo zu verlieren.


  »Na super«, raunzte sie leise und drängte die Tränen, die ihr in die Augen schossen, zurück. »Da hab ich ja mal wieder alles falsch gemacht ...«


  



  *****


  



  Vor der Tür sah Caro ihre Ski stehen. Auch Flos Carver lehnten in dem Holzständer und sofort klopfte ihr Herz ihr bis zum Hals.


  Nachdem er einfach abgehauen war, hatte sie sich selbst ein Taxi zur Hütte genommen und während der Fahrt darüber nachgedacht, wie sie mit Flo umgehen sollte. Der Streit war kurz und heftig gewesen. Wie ein Gewitter. Sie hatten beide kopflos drauflos gestritten, ohne Sinn und Verstand und sich Dinge an den Kopf geschleudert, die sie niemals so gemeint hatten. Da war sie sich sicher. Dass sie ihren Wettkampfgeist noch immer nicht unter Kontrolle hatte, hatte sie wütend gemacht. Obwohl sie wusste, dass sie es nicht schaffen würde, hatte sie sich auf das Rennen eingelassen. Ihre eigene Blödheit war schuld an dem Sturz. Nicht Flo.


  Nach der anfänglichen Wut und dem Unverständnis darüber, dass er sich über den netten Italiener aufgeregt hatte, war ihr klar geworden, dass dieses Verhalten nichts weiter als Sorge um sie gewesen war. Er liebte sie und machte sich die größten Vorwürfe, dass er sie angestachelt hatte und dann nicht bei ihr geblieben war. Mit überschwänglicher Eifersucht hatte das nichts zu tun. Und wäre sie ihn nicht so angegangen, als er sich um sie kümmern wollte, hätte er sich auch nicht so aufgeregt. Sie beide standen sich in Sachen Hitzköpfigkeit in nichts nach. Sie hoffte nur, dass er ebenso wenig nachtragend war, wie sie.


  Das Feuer im Kamin brannte, die Hütte war angenehm warm und es roch immer noch nach Bratapfel. Das erinnerte Caro daran, dass sie seit dem Morgen kaum mehr etwas gegessen hatte. Und wie aufs Stichwort meldete sich der Hunger mit einem geräuschvollen Knurren. Allerdings hatte sie keinen Appetit. Der Streit mit Flo war ihr auf den Magen geschlagen.


  Sie trat ein und schloss die Tür hinter sich.


  »Flo?«, rief sie zaghaft in die Hütte. Keine Antwort. Sie zog sich die Stiefel und Jacke aus und durchsuchte alle Räume. Kein Flo weit und breit.


  Sie vermutete, dass er sich zu Tom oder Lukas verzogen hatte, um seinen Frust dort loszuwerden. Das hätte sie an seiner Stelle auch nicht anders gemacht, von daher beschloss sie, erstmal ein Bad im angeheizten Whirlpool zu nehmen, um ihre geschundenen Muskeln zu entspannen.


  Nachdem sie sich aus ihren klammen Klamotten gepellt hatte, wickelte sie sich eine kleine Tüte um ihre verbundene Hand und sank in das warme Wasser. Herrlich.


  Caro schloss die Augen und versuchte, das flaue Gefühl aus ihrem Bauch zu vertreiben. Sie glaubte ganz fest daran, dass sie ihre dämlichen Querelen beiseiteschieben und sich wieder vertragen würden. Dann griff sie seufzend nach dem Buch, das sie sich mit in den Urlaub genommen hatte und begann zu lesen.


  Während sie im warmen Wasser lag und verfolgte, wie Greg und Cathleen sich nach einem Streit leidenschaftlich versöhnten, wurde sie selbst immer zuversichtlicher. Sie schloss die Augen und stellte sich vor, wie es wäre, wenn Flo sie so nehmen würde, wie Greg es mit seiner Angebeteten tat. Heftig, begierig und von hinten. Caro spürte das Verlangen in ihr hochkochen und sehnte sich nach ihrem Freund. Sie verzehrte sich danach, ihn zu küssen, in anzufassen, wollte ihm sagen, dass sie ihn liebte und ihn bitten, den dummen Streit zu vergessen. Und sich dann bis zur Erschöpfung von ihm vögeln lassen. Augenblicklich kamen ihr Tammis Worte in den Sinn. »Dein persönlicher Sexsklave Flo würde mit größter Wahrscheinlichkeit Spaß daran haben, dich wieder gesundzupflegen«, hatte sie gesagt und sie hoffte, dass ihre Freundin damit recht hatte und Flo sich nicht lange bitten lassen würde.


  Als sie hörte, wie die Eingangstür geöffnet wurde, legte sie das Buch beiseite und wartete. Es dauerte eine Weile, bis sich endlich die Tür zum Badezimmer öffnete. Flo blieb wie angewurzelt mit der Klinke in der Hand stehen. An seiner Mimik erkannte sie seine Verunsicherung. Sah, dass er nicht genau wusste, was er tun sollte. Weiterhin sauer auf sie sein und den Streit fortsetzen oder sich auf sie stürzen und sie vernaschen. Sie beschloss, den Anfang zu machen und ihm die Entscheidung zu erleichtern.


  »Es tut mir leid«, sagte sie leise und schlug die Augen nieder. Ihre gesunde Hand glitt wie zufällig zu ihren Brüsten und rieb sich an ihrer Brustwarze. Ihr Herz pochte bis zum Anschlag und zwischen ihren Beinen kitzelte sie die Vorfreude. Sie betete still, dass ihr Plan aufging.


  Flos Gesichtsausdruck veränderte sich. Er wandelte sich von Verblüffung über Skepsis bis hin zu glühendem Verlangen.


  »Mir auch«, krächzte er. »Mir tut es auch leid, Caro.« Sie streckte eine Hand nach ihm aus.


  »Dann komm zu mir«, bat sie ihn. Augenblicklich erwachte er aus seiner Starre. In Windeseile entledigte er sich seiner Skiklamotten und ließ sie achtlos auf dem Boden liegen. Nackt mit einer beachtlichen Latte, kam er zu ihr. Sein praller Schwanz schien sich genauso über den Waffenstillstand zu freuen, wie er. Vorsichtig glitt er ihr gegenüber in den Pool.


  »Wie geht es deinem Finger?«, fragte er.


  »Ich habe ja Gott sei Dank zwei Hände«, antwortete sie mit einem vielsagenden Lächeln.


  »Und deinem Kopf?«


  »Wenn du meinen Verstand meinst ... Den letzten Rest kannst du mir jetzt auch gerne noch rausvögeln.« Flo sah sie erstaunt an, doch dann verzog sich sein Mund zu einem breiten Grinsen und er nickte langsam.


  »Ich weiß, dass du nichts von dem Typen wolltest«, gab er zu und legte seine Hand auf ihr Knie. Sie lächelte.


  »Ach ja?« Flo nickte erneut und rückte näher.


  »Du würdest mich nicht einfach eintauschen.« Seine Finger fuhren langsam ihren Oberschenkel hinunter.


  »Nicht?«


  »Nein.«


  »Und warum nicht?« Jetzt erreichten seine Finger ihren Hügel und glitten zwischen ihre glatten Schamlippen.


  »Weil niemand es dir so besorgen kann, wie ich.« Er fand ihre Perle und massierte sie sanft. Caro sog zischend die Luft ein.


  »Beweise es mir«, forderte sie ihn mit zitternder Stimme auf.


  »Das werde ich. Und nicht nur einmal«, versprach er ihr rau. Mit Druck schob er zwei Finger in ihre heiße Grotte und Caro kniff die Augen zusammen. Gott, wie sie das brauchte. Sie spreizte die Beine weiter, drängte sich ihm entgegen, damit er noch tiefer in sie stoßen konnte, und stöhnte auf. Sie wollte ihre Hand um seinen prallen Schwanz legen, aber er hielt sie fest.


  »Lass mich«, bettelte sie, doch er lachte nur.


  »Nein«, verweigerte er sich ihr. »Du warst ein böses Mädchen und ich werde dich jetzt bestrafen.« Er schob ihren Oberkörper von sich, sodass sie sich an den Wannenrand zurücklehnen musste.


  Flo berührte den Rest ihres Körpers nicht. Er küsste sie nicht und er sprach nicht. Er sah sie nur unentwegt an, während seine Finger beharrlich in sie stießen. Mit dem Daumen der anderen Hand massierte er ihren Kitzler, fest und unnachgiebig, und brachte sie damit innerhalb von Sekunden zum Schreien. Caro kam laut und heftig, sie erzitterte und sank danach erschöpft im Pool zusammen.


  Ohne ein Wort erhob er sich, half ihr auf und stieg aus der Wanne. Sie spürte seine Erektion an ihrem Bauch, als er sie an den Hüften packte und über den Rand hob. Sie schlang ihre Beine um ihn und krallte sich fest. Außer dem Wasser fühlte sie ihren Saft an sich hinunterlaufen. Sie war so nass, und obwohl er sie gerade zu einem gigantischen Höhepunkt gefingert hatte, wollte sie ihn nochmal.


  Sachte trug Flo sie vor den Kamin, legte sie auf dem weichen Teppich ab und entfernte die Tüte von ihrer Hand. Ohne ein Wort begann er, ihren Körper mit heißen Küssen zu bedecken. Caro erzitterte unter seinen zarten Berührungen und räkelte sich wollüstig, als er sich zwischen ihre Beine schob. Seine Hände strichen ihre Schenkel hinauf, verharrten vor ihrem Schoß, streichelten ihren Hügel, glitten in der Mitte ihrer immer noch pochenden Grotte. Er rutschte höher, küsste jeden Quadratzentimeter ihrer mit Wassertropfen bedeckten Haut und fand ohne Schwierigkeiten ihren empfindlichsten Punkt, den er mit seiner Zungenspitze sanft aber unerbittlich umkreiste. Wieder keuchte sie auf, hielt es vor Erregung kaum mehr aus. Sie wollte ihn endlich in sich spüren, verzehrte sich danach, dass er sie mit seiner ganzen Kraft ausfüllte und sie beide zu einem gemeinsamen Finale brachte. Doch Flo ließ sich Zeit. Er verwöhnte sie mit seiner Zunge, mit seinen Lippen, knabberte an ihrem Kitzler, saugte und blies im Wechsel, während seine Hände über den Rest ihres Körpers streichelten.


  »Hör auf«, keuchte sie atemlos und stoppte ihn. »Sonst komme ich gleich.« Ihr Schoß pochte und mit der nächsten Berührung würde sie über den Abgrund springen. Doch sie wollte es hinauszögern, bestand darauf, auch ihn anzufassen und um den Verstand zu bringen.


  »Wäre das so schlimm?« Er verharrte zwischen ihren Schenkeln und hob den Kopf, um sie mit dunklen Augen anzusehen. Aus ihnen sprach die Gier und tosendes Verlangen rauschte bei diesem Anblick durch ihren Körper.


  »Ja. Erst will ich dich glücklich machen«, raunte sie und setzte sich auf. Sie schob sich nach hinten, kam auf die Knie und beugte sich über seinen Schoss. Mit ihren heißen Lippen nahm sie seinen harten Schaft in ihrem Mund auf, ließ ihre gesunde Hand an ihm rauf und runter gleiten und ihre Zunge um seine Eichel spielen. Flo schnaufte, vergrub seine Finger in ihrem Haar und gab ihr den Rhythmus vor. Sie saugte und blies an ihm, bis sie die ersten Tropfen kostete. Erst dann löste sie sich von ihm.


  »Ich will dich in mir«, raunte sie ihm lustvoll zu. »Von hinten.« Flo nickte mit glänzenden Augen und küsste sie ungestüm. Sie schmeckte ihren eigenen Saft und das Fieber der Lust brodelte noch stärker auf.


  Caro kniete sich auf alle viere, legte ihren Oberkörper auf dem Sofa ab und streckte ihm begierig ihren nackten Hintern entgegen. Sie spürte, seinen harten Schwanz gegen ihre Backen klatschen. So nass, wie sie war, rutschte er von ganz alleine in ihren heißen Tunnel, den sie ihm so bereitwillig entgegenhielt. Mit einem langgezogenen Stöhnen versenkte er sich in ihr. Seine Hände packten ihre Hüften, hielten sie fest, während er mit langsamen, genussvollen Bewegungen immer wieder in sie eindrang. Sie schrie entzückt auf, als seine Finger sich zwischen ihre Lippen schoben und ihren Kitzler fanden. Die gnadenlose Massage beflügelte sie noch mehr und sie befand sich kurz vor dem Absprung.


  »Ich komme«, stieß sie keuchend hervor und Flo ließ seine Finger schneller kreisen. Der Orgasmus brach über sie hinein, als Flo wie im Rausch seinen harten Schwanz immer heftiger in sie hineintrieb. Blitze zuckten durch ihren Körper, in ihren Ohren rauschte das Blut. Sie wollte schreien vor Lust, weinen vor Glück. Sie brauchte ihn noch tiefer in sich und drückte sich mit aller Kraft gegen sein Becken. Dann fühlte sie nichts mehr außer grenzenlose Verzückung, als er sich in ihrer eng zusammenziehenden Höhle endlich ergoss. Sie hörte weder seinen noch ihren eigenen Schrei, als sie gemeinsam ihrem gigantischen Höhepunkt über den Abgrund folgten ...


  



  *****


  



  »Baby, das war der beste Versöhnungssex, den wir je hatten«, raunte Flo ihr ins Ohr. Sie langen nackt, nass und engumschlungen auf dem Teppich vor dem Kamin und genossen die Entspannung, die sich ihre Körper nach dem Rausch verdient hatten. Sanft streichelte Flo über ihre Brüste und hauchte ihr einen zarten Kuss auf die Schläfe. Caro kicherte.


  »Das war ja auch der erste Versöhnungssex, den wir je hatten. Wir sollten uns viel öfter streiten.«


  »Sag bloß, du magst es, bestraft zu werden?« Mit hochgezogenen Augenbrauen sah er sie an.


  »Nun ... wenn die Bestrafung jedes Mal so ausfällt, dann ja ...« Flo sah ihr tief in die Augen. Caro erkannte die Liebe darin, die sie einwickelte wie in einen Kokon.


  »Ich wünsche mir, dass du bei mir einziehst.«


  »Du möchtest, dass ich ...?« Er nickte.


  »Oder wir suchen uns eine neue Wohnung. Zusammen. Caro, ich liebe dich und ich halte es nicht länger aus, jede Nacht ohne dich zu verbringen. Ich will abends in dir einschlafen - nachdem wir den geilsten Sex des Jahrhunderts hatten«, er lachte, »und morgens in dir aufwachen. Und wenn es sich anbietet, wieder mit dir schlafen.« Er grinste schelmisch. »Nein, ernsthaft. Caro, bitte zieh mit mir zusammen. Ich möchte nicht mehr ohne dich sein.« Caros Herz weitete sich. Es pochte, es galoppierte und - es jubelte. Schon länger wünschte sie sich nichts mehr, als sich mit Flo ein gemeinsames Nest zu gestalten. Glücklich strahlte sie ihn an.


  »Ich liebe dich auch, Flo«, antwortete sie. »Und ja - ich möchte mit dir zusammenziehen.« Er zog sie eng an sich und legte seine Arme um sie. Dann küsste er ihre Lippen, sanft und mit dem Versprechen, sie für immer zu lieben.


  »Frohe Weihnachten, Caro.«


  



  ENDE


  


  Vielen Dank, lieber Leser!


  



  Wenn es Ihnen bis hierhin gefallen hat, dann freue ich mich sehr über einen Besuch und ein Feedback auf einer meiner Seiten sowie über eine kurze Bewertung im E-Book Shop.


  



  Herzlichst,


  Ihre Andi Biel


  


  An dieser Stelle möchte ich einen Dank an meine wundervollen Testleserinnen loswerden, ohne deren prüfende Blicke ich mittlerweile keine Geschichte mehr in die Shops wandern lasse.


  Danke Claudia, Mel, Melanie, Andrea, Diana, Tina und Daniela. Ich bin so froh, dass ich euch habe!


  Außerdem danke ich noch meinen vier Feen Sina, Tanja, Karina und Pea – danke für eure Hilfe, eure lieben Worte, eure unermüdliche Geduld und Ruhe, wenn ich mal wieder zu hibbelig und unsicher bin ... Ich hab euch lieb.
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